
Kaum etwas ist so wichtig wie Gesundheit.

Berechtigte Fragen lauten: Bekomme ich auch

morgen die beste Versorgung? Habe ich teil am

medizinischen Fortschritt? Kann ich mir in Zu-

kunft die Behandlung leisten? Diese ganz per-

sönlichen Fragen sind der Maßstab, an dem wir

unser Gesundheitssystem messen. Eine verant-

wortungsbewusste und faire Gesundheitspolitik

sorgt dafür, dass sie mit „ja“ beantwortet werden.

Gesundheit ist ent-

scheidend für das ei-

gene Lebensglück.

Sie ist aber auch eine

Grundlage für eine

produktive Gesell-

schaft. Gesundheit

ist deshalb eine ge-

samtgesellschaftliche Aufgabe. Die Absicherung

im Krankheitsfall ist keine Privatsache. 

Deshalb ist es falsch, dass die Bundesregierung

die Gesundheit noch stärker als bisher vom

Geldbeutel der Einzelnen abhängig machen will.

Wir bevorzugen mit der Bürgerversicherung ein

faires, solidarisch finanziertes System, von dem

alle gleichermaßen profitieren.

Die Bürgerversicherung ist gerechter. 

Sie macht Schluss mit der bestehenden Zwei-Klassen-

Medizin. Nicht mehr der Status der Versicherung und

erst recht nicht die Art der Abrechnung, sondern allein

die Schwere der Krankheit entscheidet über Schnellig-

keit und Umfang der Behandlung.

Die Bürgerversicherung ist leistungsfähiger.

Sie gibt eine faire Antwort darauf, wie wir das Geld

aufbringen, das wir dringend brauchen, um eine gute

Versorgung für alle zu gewährleisten. Dazu gehören

auch eine bessere Vergütung und Anerkennung von

Fachkräften im Gesundheitswesen.

Die Bürgerversicherung ist solidarischer. 

Sie sorgt für ein einheitliches und transparentes Kran-

kenversicherungssystem, in dem Gesunde für Kranke

und Starke für Schwache einstehen. Sie beteiligt Ar-

beitgeber und Arbeitnehmer paritätisch zu gleichen

Teilen an den Beiträgen. Damit werden niedrige und

mittlere Einkommen entlastet. Und sie sorgt mit zu-

sätzlichen Steuermitteln dafür, dass alle solidarisch 

an den Kosten beteiligt sind.

Die Bürgerversicherung –
Gesundheit für alle statt 3-Klassen-Medizin. 

Das sind die
Eckpunkte für unsere
Bürgerversicherung:
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Gesundheit 
für alle.

Die Bürgerversicherung
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Kopfpauschale

Gesetzlich Versicherten droht bei steigenden Kosten 
eine zusätzliche Kopfpauschale, die unabhängig 

von der Höhe des Einkommens ist. 

Arbeitnehmer werden mehr belastet.

Die Beiträge der Arbeitgeber werden eingefroren. 
Wenn die Kosten im Gesundheitswesen steigen, 

zahlen allein die Versicherten drauf.

Vorkasse beim Arzt

Patienten sollen Behandlungskosten im Voraus privat bezahlen.
Tun sie dies nicht, drohen lange Wartezeiten. Lassen sie sich da-

rauf ein, bleiben sie auf den Kosten sitzen, die über die Vergütung
der Krankenkassen hinaus gehen. 

Lückenhafte Versorgung

Die zunehmende Privatisierung des Gesundheitssystems 
führt dazu, dass die Zahl der Ärzte in strukturschwachen 
Gegenden weiter abnehmen wird. In reichen Gegenden 

wird es dagegen mehr Ärzte geben. 

Benachteiligung gesetzlich Versicherter

Das Geschäftsmodell der privaten Kassen, die sich die 
gesunden und zahlungskräftigen Kunden aussuchen 

dürfen, wird gestärkt. Die gesetzlich Versicherten müssen 
dies durch höhere Kosten ausbaden.

3-Klassen-Medizin

Dafür steht Schwarz-Gelb:
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Bürgerversicherung

Alle zahlen entsprechend ihres Einkommens in die 
Krankenkassen ein. Wer weniger verdient, zahlt 

weniger. Wer mehr verdient, zahlt mehr.

Arbeitgeber zahlen gleich viel.

Die Arbeitgeber zahlen genau so viel in die 
Krankenversicherung ein wie die Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer. 

Die Krankenkasse zahlt.

Ärzte rechnen alle medizinisch notwendigen 
Leistungen direkt ab. Niemand muss vorleisten, um 

schneller einen Termin zu bekommen. Niemand bleibt 
auf überhöhten Arztrechnungen sitzen.

Versorgung, wo sie gebraucht wird.

In einem solidarisch finanzierten System gibt es auch 
auf dem Land genug Ärzte. Denn das Geld wird nach 

dem Bedarf der Patienten verteilt.

Niemand wird benachteiligt.

Egal ob privat oder gesetzlich versichert – 
die Bürgerversicherung ermöglicht allen 

beste Versorgung.

Die Bürgerversicherung

Dafür steht die SPD:


